
158 Fundamentaltheologie

tesrede insgesamt eın inhaltliches Potential, das le) Einführung ın Cdie angesprochenen IThemen
uch für 1nN€ sakulare Normbegründung VOoO  3 empfehlen.
besonderem Interesse ist  66 (45) Von Wolfgang Salzburg FYTranz Gmainer-Pranzl!
Ockenfels SLAIM ML eın Beılitrag ZUuU!T Wirtschafts-
ethik, dessen Grundoption nämlich „morali-
cche Gesinnungen, Tugenden Uun: Handlungen NDAMENTALTHEOÖOÖL  IEmiıt einer zukunftsorientierten Verantwortungs-
ethik verknüpfen (58) gewiss Zustimmung +  S FOößel Thomas: Gott Begrift un (Je-verdient, uch WE einzelne UÜberlegungen heimnıIS. Hansjürgen Verweyens Fundamaen-fraglich erscheinen, WI1IEzCdie Sicht der Berg- taltheologıe un dıe Ihr inhärente Krıitikpredigt als „radikale ersion biblischer FEthik

der kaum eın ‚normaler‘ Mensch, uch der Philosophie un Theologıe Karl Rahners
(Innsbrucker Theologische Studien, 70) Ty-kein Unternehmer, entsprechen kan  ‚6C (54) der

Cdie Interpretation der „Befreiungstheologie” als rolla-Verlag, Innsbruck-Wıen 2004 (1024)
Kart Uuro 36,00 ISEN 3-7022-2609-5„Uption für den Sozlalismus“ un: der Ursachen

der TMUN ın der „Drıitten Welt“ als „Mangel DIiese umfassende Studie, Cdie 1m Sommerse-
Unternehmern:‘ (56) Friedhelm Hengsbach S57 mMestier 2003 VO  3 der Katholisch- Iheologischen

sich miıt dem (vieldeutigen un: 1SSVEer- Fakultät der Unıiversita: Bonn als DIssertation
ständlichen) Begrift der „Gerechtigkeit” AUSE1- 1m Fachbereich Fundamentaltheologie ANSE-
nander Uun: plädiert für einen „Grundsatz der (HILLILLETN wurde, versteht sich ın erstier Linıe
moralischen Gleichheit”, welcher besagt, „dass betont ihr Verfasser als „‚Verweyenarbeit,
jede Person einen moralischen Anspruch da- Cdie dessen Innovatıven Uun: origınaren Grund-
rauf hat, miıt der gleichen Achtung un: ück- aınsalz kritisch nach-denkt Uun: eın Stück
sicht behandelt werden WI1IE jede andere“ selner welteren Rezeptionsgeschichte beitragen
(69) e schwierige Herausforderung der HFOT- will“ (20)
schung miıt embryonalen Stammzellen oft miıt Im ersten eil_ rekonstrujert Iho-
dem ethischen „Erpressungsargument” betrie- 111L4S$S Fößel Cdie Grundlinien des theologischen
ben „Wenn WIr nicht (un, dann i{un Cdie Ansatzes VOoO  3 Hansj)urgen Verweyen, Clie be-
dere (85) greift 0SE, Schuster S} auf. Gegen Kkanntlich 1m „traditio -Axiom ihren Brennpunkt
jegliche Instrumentalisierung SOWIE Cdie haben jenem „theologischen Schlüsselbegriff ,
Behauptung einer „gestuften Menschenwürde“ der bei Verweyen uch als „Schlüsselbegriff ZUuU!T

legt Cdie biblische Überzeugung VOoO  3 der WUur- Welt- beziehungsweise Sinnerschliefßung üÜber-
de des Menschen VOT Uun: sieht diese uch als haupt” (38, Anm 74) anzusehen 1st. Ausführlich
sakular übersetz- Uun: rechtfertigbar „Wenn Uun: IL werden alle relevanten Argumen-

ber schöpfungstheologisch korrekt 1st tationsschritte des fundamentaltheologischen
JL, Cdie dem Menschen eigene Würde Subsis- Onzepts Verweyens nachgezeichnet: VOT allem
t1ere ın ihm als Mensch, dann kann zumindest dessen Forderung, „dass Clie Vernunft philo-
prinzipiell die Möglichkeit nicht ausgeschlossen sophisch 2ULONOM einen ‚Begrift letztgültigen
werden, dass 61€ uch hne expliziten Rekurs Sinns‘ bilden I1USS, damit der Glaubensvollzug
auf den OÖftenbarungsglauben menschlichem tatsächlich alle DImensionen des Menschen
Frkennen zugänglich ist  66 (91) Markus /7immer- umfasst“ (178) selnen „Bild”-Begrift, der zu

mann-Acklin beschliefßt den Band miıt Überle- Ausdruck bringt, WI1IE Clie ın ihrer Flementar-
SUNSCH einem menschenwürdigen Sterben. estruktur als „absurd erscheinende mensch-
LEr betont miıt Blick auf Clie aktuelle Futhana- liche Vernunft ZuUu!r „Außerung des Absoluten
siedebatte, „dass der alleinige 1NweIs auf Cdie (237) wird und der „Ort” einer ergehenden Of-
Autonomie des esterbenden Patlienten als ethi- fenbarung .ın einer Freiheit, In der das wahre
cche Urientierung nicht genugen kan:  ‚6C (100) Bild des Unbedingten zu FErscheinen kommt  66
hne einfache Lösungen anbieten können, (272) angeSseLZL wird, wobeil „Offenbarung” als
wWwelst auf Clie christliche Perspektive hin, „Sich „Geschehen einer gewährenden Freiheit des 1m
uch ın /eiten oröfßter Not einem persönlichen taunen begegnenden anderen (345) verstian-

Gegenüber zuwenden können (109) den wird: Uun: schliefßlich Clie Ihesen zu Ver-
Der vorliegende Band spricht gesellschafts- ständnis des Osterglaubens, m1t denen Verweyen

relevante Fragen der Theologischen FEthik difte- VOorT allem Clie Auffassung zurückweist, dass „erSst
renzlert und verständlich Uun: 1st als aktuel- nach dem Ode Jesu ott den für den Glauben
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tesrede insgesamt ein inhaltliches Potential, das 
auch für eine säkulare Normbegründung von 
besonderem Interesse ist“ (45). Von Wolfgang 
Ockenfels stammt ein Beitrag zur Wirtschaft s-
ethik, dessen Grundoption – nämlich „morali-
sche Gesinnungen, Tugenden und Handlungen 
mit einer zukunft sorientierten Verantwortungs-
ethik zu verknüpfen“ (58) – gewiss Zustimmung 
verdient, auch wenn einzelne Überlegungen 
fraglich erscheinen, wie etwa die Sicht der Berg-
predigt als „radikale Version biblischer Ethik 
[…], der kaum ein ‚normaler‘ Mensch, auch 
kein Unternehmer, entsprechen kann“ (54), oder 
die Interpretation der „Befreiungstheologie“ als 
„Option für den Sozialismus“ und der Ursachen 
der Armut in der „Dritten Welt“ als „Mangel an 
Unternehmern“ (56). Friedhelm Hengsbach SJ 
setzt sich mit dem (vieldeutigen und missver-
ständlichen) Begriff  der „Gerechtigkeit“ ausei-
nander und plädiert für einen „Grundsatz der 
moralischen Gleichheit“, welcher besagt, „dass 
jede Person einen moralischen Anspruch da-
rauf hat, mit der gleichen Achtung und Rück-
sicht behandelt zu werden wie jede andere“ 
(69). Die schwierige Herausforderung der For-
schung mit embryonalen Stammzellen – oft  mit 
dem ethischen „Erpressungsargument“ betrie-
ben: „Wenn wir es nicht tun, dann tun es die an-
deren“ (85) – greift  Josef Schuster SJ auf. Gegen 
jegliche Instrumentalisierung sowie gegen die 
Behauptung einer „gestuft en Menschenwürde“ 
legt er die biblische Überzeugung von der Wür-
de des Menschen vor und sieht diese auch als 
säkular übersetz- und rechtfertigbar an: „Wenn 
es aber schöpfungstheologisch korrekt ist zu 
sagen, die dem Menschen eigene Würde subsis-
tiere in ihm als Mensch, dann kann zumindest 
prinzipiell die Möglichkeit nicht ausgeschlossen 
werden, dass sie auch ohne expliziten Rekurs 
auf den Off enbarungsglauben menschlichem 
Erkennen zugänglich ist“ (91). Markus Zimmer-
mann-Acklin beschließt den Band mit Überle-
gungen zu einem menschenwürdigen Sterben. 
Er betont mit Blick auf die aktuelle Euthana-
siedebatte, „dass der alleinige Hinweis auf die 
Autonomie des sterbenden Patienten als ethi-
sche Orientierung nicht genügen kann“ (100). 
Ohne einfache Lösungen anbieten zu können, 
weist er auf die christliche Perspektive hin, „sich 
auch in Zeiten größter Not einem persönlichen 
Gegenüber zuwenden zu können“ (109).

Der vorliegende Band spricht gesellschaft s-
relevante Fragen der Th eologischen Ethik diff e-
renziert und verständlich an und ist als (aktuel-

le) Einführung in die angesprochenen Th emen 
zu empfehlen.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl
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◆ Fößel Thomas: Gott – Begriff und Ge-
heimnis. Hansjürgen Verweyens Fundamen-
taltheologie und die ihr inhärente Kritik an 
der Philosophie und Theologie Karl Rahners 
(Innsbrucker Theologische Studien, 70). Ty-
rolia-Verlag, Innsbruck–Wien 2004. (1024) 
Kart. Euro 88,00. ISBN 3-7022-2609-5.

Diese umfassende Studie, die im Sommerse-
mester 2003 von der Katholisch-Th eolo gischen 
Fakultät der Universität Bonn als Dissertation 
im Fachbereich Fundamentaltheologie ange-
nommen wurde, versteht sich in erster Linie – 
so betont ihr Verfasser – als „‚Verweyenarbeit‘, 
die dessen innovativen und originären Grund-
ansatz kritisch nach-denkt und so ein Stück zu 
seiner weiteren Rezeptionsgeschichte beitragen 
will“ (20).

Im ersten Teil (21–492) rekonstruiert Th o-
mas Fößel die Grundlinien des theologischen 
Ansatzes von Hansjürgen Verweyen, die be-
kanntlich im „traditio“-Axiom ihren Brennpunkt 
haben – jenem „theologischen Schlüsselbegriff “, 
der bei Verweyen auch als „Schlüsselbegriff  zur 
Welt- beziehungsweise Sinnerschließung über-
haupt“ (38, Anm. 74) anzusehen ist. Ausführlich 
und genau werden alle relevanten Argumen-
tationsschritte des fundamentaltheologischen 
Konzepts Verweyens nachgezeichnet: vor allem 
dessen Forderung, „dass die Vernunft  philo-
sophisch autonom einen ‚Begriff  letztgültigen 
Sinns‘ bilden muss, damit der Glaubensvollzug 
tatsächlich alle Dimensionen des Menschen 
umfasst“ (178); seinen „Bild“-Begriff , der zum 
Ausdruck bringt, wie die – in ihrer Elementar-
struktur als „absurd“ erscheinende – mensch-
liche Vernunft  zur „Äußerung des Absoluten“ 
(237) wird und der „Ort“ einer ergehenden Of-
fenbarung „in einer Freiheit, in der das wahre 
Bild des Unbedingten zum Erscheinen kommt“ 
(272), angesetzt wird, wobei „Off enbarung“ als 
„Geschehen einer gewährenden Freiheit des im 
Staunen begegnenden anderen“ (345) verstan-
den wird; und schließlich die Th esen zum Ver-
ständnis des Osterglaubens, mit denen Verweyen 
vor allem die Auff assung zurückweist, dass „erst 
nach dem Tode Jesu Gott den für den Glauben 
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SeE1INE letztgültige Selbstmitteilung entschei- Diftlerenz VOoO  3 ott un: Mensch 1m FuUu- un:
denden Offenbarungsakt gesetzt hat“ (413) Ineinander VO  3 Schöpfungs- un: Gnadenwirk-

Miıt diesem Paradigma fundamentaltheo- ichkeit durchzuhalten (vgl 821) Das „überna-
logischer Reflexion, das WIE gesagtl Cdie etzt- türliche Existential“ schliefßlich, das Verweyen
gültigkeit der ın ESUS C'hristus EISANSCHEN Of- ın selner Freiburger Antrittsvorlesung 1985
fenbarung miıt den Mitteln AULONOMEer Vernunft Cin: T’Ih 05 115-131) cscharf kritisier-
veranLetworten will, sich Verweyen kritisch te, estellt keine Vermischung der menschlichen
VOoO transzendentaltheologischen Zugang arl Befindlichkeit miıt dem Anspruch des Glaubens
Rahners ab; dieses Spannungsverhältnis bildet dar, sondern 1st „der real-ontologische Reflex
Cdie ematik des zweıten Teils 493-966) die- des allgemeinen un: tatsächlichen, deswegen
CT Arbeit. Der Verfasser periodisiert das Werk uch wirksamen, Heilswillens (,ottes ZuUu!r O-
HansjJurgen Verweyens VO  3 dessen Dissertation nalen Gemeinschaft mıt ihm Uun: nicht UMNSEC-
(Ontologische Voraussetzungen des Glaubens- kehrt das (obgleich frei) geschenkte Vermögen
aktes ]) bis hın seinem fundamental- des Menschen, das diesen Heilswillen (‚ottes
theologischen Grundriss Gottes etztes Wort mıt logischer Notwendigkeit ‚erzwingt‘ bezie-
] Uun: estellt Clie Ihese auf, dass hungsweise ın ott ‚erzeugt” (835)

Rahners Theologie „die Negativfolie für Cdie Auf den ersien Blick I1AS Cdie vorliegende
Grundlegung des Verweyenschen AÄAnsatzes ın Untersuchung als difhzile Spezialstudie erschei-
dessen formativer Phase“ bildet, bei der X- 11CIL1, deren beträchtlicher Umfang möglicher-
plikation des Grundentwurfes Verweyens als WE1ISE abschreckt mitten 1m Buch findet sich
„Gegenfolie” herhalten 111US$5 Uun: uch ın der Cdie entschuldigende Anmerkung des Verf., dass
Jungeren Phase als „kongruent-disgruente Hın- „Wiederholungen nicht lImmer vermeiden
tergrundfolie” (497) prasent bleibt. 1494 konnte). Wer sich ber miıt diesem Werk

Inhaltlich macht sich Verweyens Kritik vertirau macht, gewinnt Cdie Einsicht, dass Cdie
Rahner folgenden IThemen fest: Er wirft ihm Positionen Rahners Uun: Verweyens für wel

mıt Blick auf n  €1S! ın Welt“ Uun: „HOrer des Grundsatzentscheidungen stehen, Cdie WE

Wortes“ 1ne „HMypostasierung der ‚Frage‘ als uch nicht ın jeder Hinsicht gegensätzlich
dem absolut sicheren Ausgangspunkt einer YSL- das Verhältnis VOoO  3 Mensch un: Gott, VO  3 (1E-
philosophischen Reflexion (575) VOI) während schichte Uun: OÖftenbarung, VOoO  3 Philosophie un:
nach Verweyen der Ansatz beim „Staunen“ VOoO Theologie ın spezifischer un: markanter Welse
Objektiven ausgeht, das den menschlichen €15 Je anders begreifen, Iso entweder erstphiloso-
erhellt, bleibt der Eiınsatz bei der „Frage” ın der phisch ermittelnd der exvistential vermittelnd
Immanenz des menschlichen Subjekts estehen durchbuchstabieren. Föfßels scharfsinnige un:
(vgl 588) och grundlegender erfolgt Cdie Kritik kritische Analyse wird ni]iemals polemisch, ()]1-

„übernatürlichen Existential“: Cdieses T1heo- dern versucht Cdie berechtigten Anliegen
logoumenon bedeute letztlich 1ne „Unterbe- hinter den betreffenden Positionen aufzuzeigen.

hne Zweifel stellt Cdieses Buch einen der wich-stimmung der transzendentalen Hingeordnet-
heit des Menschen auf OÖfftenbarung” (776) tigsten fundamentaltheologischen Forschungs-
impliziere den problematischen Begrift der ,5  d- beiträge der etzten eIit dar
[ura pura‘ Uun: verunmögliche 1nN€ methodisch Salzburg FYTranz Gmainer-Pranzl!
2ULONOME Philosophie. Ihomas Föfßel geht
Verweyens Anfragen Uun: (zuweilen) Angriffe
chritt für chritt durch Uun: zeigt auf, dass die-

Vorwürfe letztlich nicht haltbar sind SO kann +  S Stiebenrock, RKoman Tolksdorf, Wılhelm
Hg.) Sorgfalt des Denkens. VWege des1wa bei Rahner deshalb nicht VO  3 einer utfhe-

bung der Autonomie philosophischen Denkens Glaubens im Spiegel Vo  — Bildung un VWs-
canschaftt. Fın Gespräch mıiıt John enryCdie ede seE1IN, weil „HOrer des Wortes“ ın einem
Newman (Internationale Cardınal-Newman-theologischen Horıizont religionsphilosophisch Studien, XIX Folge). eifer Lang Europäl-argumentiert, Iso „VOIN1 der EISANSCHEN fen- scher Verlag der Wissenschaften, Frankftfurtbarung 1m Wort ausgeht Uun: gleichzeitig VO  3

ihr methodisch abstrahiert“ (789) Und Rah- 2006 Kart uro 06, 50 (D) 06,50
(A) ISBEN Y /8-3-631-51 A()-  8n

1IEe1S8 prinzipielles Festhalten Grenzbegriff
der „natura pura‘ eistet WIE der Verfasser Das Werk des englischen Theologen, eelsor-
treffend herausarbeitet 1waAas Wichtiges: Cdie SCIS Uun: geistlichen Schriftstellers John enry

189

an seine letztgültige Selbstmitteilung entschei-
denden Off enbarungsakt gesetzt hat“ (413).

Mit diesem Paradigma fundamentaltheo-
logischer Refl exion, das – wie gesagt – die Letzt-
gültigkeit der in Jesus Christus ergangenen Of-
fenbarung mit den Mitteln autonomer Vernunft  
verantworten will, setzt sich Verweyen kritisch 
vom transzendentaltheologischen Zugang Karl 
Rahners ab; dieses Spannungsverhältnis bildet 
die Th ematik des zweiten Teils (493–966) die-
ser Arbeit. Der Verfasser periodisiert das Werk 
Hansjürgen Verweyens von dessen Dissertation 
(Ontologische Voraussetzungen des Glaubens-
aktes [1969]) bis hin zu seinem fundamental-
theologischen Grundriss (Gottes letztes Wort 
[1991, 32000]) und stellt die Th ese auf, dass 
Rahners Th eologie „die Negativfolie für die 
Grundlegung des Verweyenschen Ansatzes in 
dessen formativer Phase“ bildet, bei der Ex-
plikation des Grundentwurfes Verweyens als 
„Gegenfolie“ herhalten muss und auch in der 
jüngeren Phase als „kongruent-disgruente Hin-
tergrundfolie“ (497) präsent bleibt.

Inhaltlich macht sich Verweyens Kritik an 
Rahner an folgenden Th emen fest: Er wirft  ihm 
– mit Blick auf „Geist in Welt“ und „Hörer des 
Wortes“ – eine „Hypostasierung der ‚Frage‘ als 
dem absolut sicheren Ausgangspunkt einer erst-
philosophischen Refl exion“ (575) vor; während 
nach Verweyen der Ansatz beim „Staunen“ vom 
Objektiven ausgeht, das den menschlichen Geist 
erhellt, bleibt der Einsatz bei der „Frage“ in der 
Immanenz des menschlichen Subjekts stehen 
(vgl. 588). Noch grundlegender erfolgt die Kritik 
am „übernatürlichen Existential“: dieses Th eo-
logoumenon bedeute letztlich eine „Unterbe-
stimmung der transzendentalen Hingeordnet-
heit des Menschen auf Off enbarung“ (776), es 
impliziere den problematischen Begriff  der „na-
tura pura“ und verunmögliche eine methodisch 
autonome Philosophie. Th omas Fößel geht 
Verweyens Anfragen und (zuweilen) Angriff e 
Schritt für Schritt durch und zeigt auf, dass die-
se Vorwürfe letztlich nicht haltbar sind. So kann 
etwa bei Rahner deshalb nicht von einer Aufh e-
bung der Autonomie philosophischen Denkens 
die Rede sein, weil „Hörer des Wortes“ in einem 
theologischen Horizont religionsphilosophisch 
argumentiert, also „von der ergangenen Off en-
barung im Wort ausgeht und gleichzeitig von 
ihr methodisch abstrahiert“ (789). Und Rah-
ners prinzipielles Festhalten am Grenzbegriff  
der „natura pura“ leistet – wie der Verfasser 
treff end herausarbeitet – etwas Wichtiges: die 

Diff erenz von Gott und Mensch im Zu- und 
Ineinander von Schöpfungs- und Gnadenwirk-
lichkeit durchzuhalten (vgl. 821). Das „überna-
türliche Existential“ schließlich, das Verweyen 
in seiner Freiburger Antrittsvorlesung 1985 
(in: TTh Z 95 [1986] 115–131) scharf kritisier-
te, stellt keine Vermischung der menschlichen 
Befi ndlichkeit mit dem Anspruch des Glaubens 
dar, sondern ist „der real-ontologische Refl ex 
des allgemeinen und tatsächlichen, deswegen 
auch wirksamen, Heilswillens Gottes zur perso-
nalen Gemeinschaft  mit ihm und nicht umge-
kehrt das (obgleich frei) geschenkte Vermögen 
des Menschen, das diesen Heilswillen Gottes 
mit logischer Notwendigkeit ‚erzwingt‘ bezie-
hungsweise in Gott ‚erzeugt‘“ (835).

Auf den ersten Blick mag die vorliegende 
Untersuchung als diffi  zile Spezialstudie erschei-
nen, deren beträchtlicher Umfang möglicher-
weise abschreckt (mitten im Buch fi ndet sich 
die entschuldigende Anmerkung des Verf., dass 
er „Wiederholungen nicht immer vermeiden“ 
[494] konnte). Wer sich aber mit diesem Werk 
vertraut macht, gewinnt die Einsicht, dass die 
Positionen Rahners und Verweyens für zwei 
Grundsatzentscheidungen stehen, die – wenn 
auch nicht in jeder Hinsicht gegensätzlich – 
das Verhältnis von Mensch und Gott, von Ge-
schichte und Off enbarung, von Philosophie und 
Th eologie in spezifi scher und markanter Weise 
je anders begreifen, also entweder erstphiloso-
phisch ermittelnd oder existential vermittelnd 
durchbuchstabieren. Fößels scharfsinnige und 
kritische Analyse wird niemals polemisch, son-
dern versucht stets die berechtigten Anliegen 
hinter den betreff enden Positionen aufzuzeigen. 
Ohne Zweifel stellt dieses Buch einen der wich-
tigsten fundamentaltheologischen Forschungs-
beiträge der letzten Zeit dar.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl

◆ Siebenrock, Roman / Tolksdorf, Wilhelm 
(Hg.): Sorgfalt des Denkens. Wege des 
Glaubens im Spiegel von Bildung und Wis-
senschaft. Ein Gespräch mit John Henry 
Newman (Internationale Cardinal-Newman-
Studien, XIX. Folge). Peter Lang. Europäi-
scher Verlag der Wissenschaften, Frankfurt 
a. M. 2006. (444) Kart. Euro 68,50 (D) / 68,50 
(A). ISBN 978-3-631-51130-5.

Das Werk des englischen Th eologen, Seelsor-
gers und geistlichen Schrift stellers John Henry 
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